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oIJbhr, die ſo Pflicht als Ehrfurcht ruft,

Ein ewig Denkmal aufzufuhren,
Bemuht euch nicht, Sophien Gruft

NMiit hellen Ampeln auszuzieren;
Denn Jhrer Tugend lichter Schein
Muß mehr als tauſend Lampen ſeyn.

II

Grnug, wenn die Nachwelt noch wird leſen,

Daß Sie ein Wunder Jhrer Zeit,
Und ſelber die Vollkommenheit
Der ſpaten Nachwelt ſey geweſen.



J
C Sanmimle deine Gedancken aus der Zerſtreuung, erſchuttertes
St Preußen! Entreiß dich der bangen Furcht, in die die Un—

v gewißheit der kunftigen Schickſale dein Gemuth geſetzet; ent
2 ferne dich von allem Zweifelmuth und den troſtloſen Ver

die dein niedergeſchlagner Geiſt geſturzet Nahere
dich vielmehr mit ſtiller Ehrfurcht und Erkanntlichkeit der glorreichen Aſche
einer Prinzeßin, die im Leben eines Thrones wurdig, einer Zurſtin,
die ſich um mehr denn eine Krone verdient gemacht, und das lange zuvor
war, wozu ſie das gutige Schickſal erhohet. Laß uber deine Wangen die ſanf
ten Strome fließen, und eine jede Thrane ein frommer Zeuge der großen Tu
genden, ein freymuthiger Verehrer der großen Vorzuge einer großen Koni
gin ſeyn, die alle Welt bewundert, und nicht ehe nach ihrem wahren Werth
zu ſchatzen gewußt, als da Sie unſern Augen entrucket worden.

Jn dieſem Geſichtspunkte betrachten wir nunmehr das Bild
der weiland Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten Fur
ſtin und Frauen Sophia Dorothea, verwittibten Koni
ain in Preußen, Marggrafin und Churfurſtin zu Branden
vura c. c.c. gebohrnen Erbprinzeßin aus dem Allerdurch
lauchtigſten Stamme der Konige von Großbrittanien, auch
Churfurſten und Herzoge zu Braunſchweig und Luneburg
c. zc.c. Wir erblicken, doch nur in einem unvollkommenen Schattenriß
eine große Prinzeßin, eine große Konigin, eine große Mutter der
Konige, die in ihrem Leben der Welt ein großes Muſter Koniglicher Tu
genden in ihr ſelbſt ausgeſtellet.

Der Erdkreis, den der Finger des unumſchrankten Beherrſchers
den Sterblichen angewieſen, wird beydes durch Geſetze und Muſter regie—
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4 xg Znret, und es ſcheinet, ob habe die Vorſehung einige unter den Sterblichen
ausgeſondert, durch große Handlungen und Thaten ihren Nanien zu ver—
ewigen; andern dagegen die Ehre aufbehalten, große Muſter und Bey
ſpiele zu geben, und dieſe haben zum oftern in der Stille mehreren Ein—

druck in die Gemuther der Sterblichen, als die ſcharfſten Geſetze und Be
fehle. Konige und Furſten ſcharfen ihren Witz, große und vorzugliche
Geſetze zu bilden, ſie ſcharfen ihre Waffen, e gewinnen entſcheidende
Schlachten; ſie erſteigen ſteile Anhohen und beſiegen auch die hartnackig—
ſten Frinde; ſie erobern Lander und Veſtungen; und ihre Heldenthaten
werden von der Nachwelt in den Marmor der Ewigkeit eingezeichnet.
Koniginnen und Furſtinnen uberlaßen zwar das Anſehen, die Pracht und
Hoheit ihren Konigen; das Beyſpiel der Koniginnen aber giebet den Ge—
ſetzen der Konige das allervollkommenſte Gewicht: Sie ofuen an ihrem
Hofe eine vorzugliche Schule der Weisheit, und was ſind ihre eigene
Handlungen, als ſo viel redende Geſetze?. Und was ihr Wandel, als ein
erhabenes Muſter, ſo ſie dem ganzen Hofe ausſtellen? An dem Hofe
preiswurdiger Koniginnen erhalt die Bildung der ſchonen und unſchuldi
gen Sitten ihre Nahrung und die Frommigkeit ihr Wachsthum. Hie
werden Leidenſchaften gebildet, die alle Tugenden in Bewegung ſetzen;
Hie erſcheinet die Königin als das Urbild volllommener Tugenden, der
ganze Hof merket auf einen jeden Zug, und beſchaftiget ſich, einer ſo voll—
kommenen Furſchriſt nachzueifern. Sollte man doch faſt behaupten, daß
die Gottesfurcht, die Weisheit, die Leutſeligkeit, die Menſchenliebe meh.
rere Vortheile aus dem Muſter der Koniginnen, als aus den Geſetzen
der Konige gewinne.

Denke Preußen bey der in dieſen Tagen geſammleten glorwur—
digiten Aſche an deine Große Königin. Lerne aus der Große deiner
Konigin die Große deines Verluſtes recht ſchatzen. Bewundere deine
Konigin, die in ihren Vorbereitungsjahren eroß, noch großer in ihrer
Krone, groß in ihrem Wittwenſchleyer, am aüergroößten aber in ihrenletz-

ten Lebensſtunden worden iſt. Hie ſieheſt du das große Muſter, auf wel—
ches die Augen des Preußiſchen Hofes, ja der ganzen Welt gerichtet ſind.
Hie erblickeſt du das vollkommene Urbild, das nicht nur den jetzt Leben—
den ſondern auch der ſpateſten Nachwelt das allervortreflichſte Muſter zur

Nachfolge ausliefert.
Erhabne Cedern erfordern eine Zeit zu ihrer Pflanzung, eine Zeit

zu ihrer Wartung und eine Zeit zu ihrer Reiſe. Wir verehren die Ehren
gruſte der hohen Ahnen, von welchen unſere allerdurchlauchtigſte Sur
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*K 5 24ſtin abſtammet, mit ehrerbietigem Stillſchweigen, und bewundern unſre
Konigin nur in dem, das Sie in der Welt uber alle Ahnen erhoben.
Ware Sie gleich aus keinem Furſtenblute entſproßen, ſo ware Sie den—
noch wurdig uber alle Furſtinnen der Welt erhohet zu werden. Wer ken-
net nicht den erſten aus dem Hannoverſchen Hauſe entſproßenen Konig
von Großbritannien George Ludwig, den Sie als Vater verehret? Ei—
nen Vater und Konig, an dem die Gluckſeligkeit, der Friede und das
Gleichgewicht von ganz Europa ein gleiches Antheil genommen? Einen
Konig, auf den zu der Zeit die Augen aller Welt gerichtet waren? Wer
kennet nicht die Glorwurdigge Prinzeßin zu Zelle, Sophia Doro
thea, die als eine vortrefliche Mutter unſrer Konigin das Leben erthei—
let? Und wem ſollte das Andenken der Großen Prinzeßin entfallen ſeyn,
die der jetzt regierende Monarch von Großbritannien, ein Bru—
der unſerer Großen Ronigin ſich zur Gemahlin erwahlet, aber auch
viel zu fruhe den Wunſchen der redlicheu Britten und Deutſchen entrißen
worden? Wer bewundert nicht die gelehrte Wilhelmine Charlotte von
Anſpach, die bereits als Churprinzeßin und Prinzeßin von Wallis ſich
mit einer unerſchrockenen Freymuthigkeit in die gelehrte Unterredungen mit
einem großen Leibnitzen und einem erhabenen Clarke einließ. Dero Tu—
gend, tiefe Einſicht und Klugheit bey allen Gelehrten noch im unvergeß—
lichen Andenken ſtehet? Unter ſo ſcharfſichtigen Augen wurde unſere
Große Prinzeßin zu den kunftigen Vorzugen gebildet, und zu den erha
benen Stuffen vorbereitet, die Sie dermaleins betreten, und Sie zu ei—
nem Muſter der Furſtinnen und Koniginnen, ja eines ganzen Koniglichen
Hofes machen ſollten. Aufrichtige Geſchichtſchreiber mogen ſich mit allem
Eifer bearbeiten, aus bewahrten Stammtafeln, die von vielen Jahrhun—
derten her geknupfte Verbindungen des Preußiſchen und Hannoverſchen
Hauſes aufzuzeigen. Wir bewundern die weiſe Vorſicht, die fur die Re—
ligion in unſerm Vaterlande gewachet, um uns eine Konigin aus eineni
ſolchen Stamme auszuſondern, der die Ehre hat, den reinen Glauben zu
unterſtutzen, und in ſeinen Zweigen die Dauer der Religion zu befeſtigen.
Das ſind die koſtbareſte Vorbereitungen zum Gluck eines ganzen Landes,
wenn Koniginnen, die dermaleins einem Lande die treflichſten Beyſpiele
geben vllen, die Grundſatze der reinen Religion ſelbſt kennen, und gegen
alle Angriffe des Aberglaubens und der Freygeiſterey zu vertheidigen wiß
ſen; die das gelauterte Feuer ihres erhabenen Witzes nur auf den gehei—
ligten Altaren der gottlichen Wahrheit anzunden, und durch ihre große
Einſichten ſich zur Frommigkeit und Tugend zubereiten. Aus dieſer Quel
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6 8 24ie der reinen Frommigkeit, floßen die Tugenden unſerer erhabenen
Prinzeßin. Sie ſahe unter ſich die mit ihren Scheingutern ſchmeichlen
de Welt mit gleichgultigen Augen an; Sie empfand in Jhrem Herzen die
Regungen der Huld und Menſchenliebe gegen eine Welt voll Unterthanen,

von denen ein jeder Jhr am Herzen lag; Sie ſahe aber auch GOtt uber
Sich, und widmete ihm Ehrfurcht und eine gelauterte Demuth.

Nur eine ſo Große Churprinzeßin konnte der Preußiſchen Kro
ne einen neuen Glanz verſchaffen, die durch den ſchmerzensvollen Verluſt
der unvergleichlichen Konigin, der ſchonen, der klugen und leutſeligen
Sophia Charlotta verdunkelt worden, als dieſe ruhmvolle Konigin von
ihrem Gemahl entfernet, in Hannover den Zoll der Sterblichkeit abtrug.
Was war gerechter, und was fur Preußen erwunſchter, als das Hanno
ver mit ſeiner einzigen Erbprinzeßin im funften Jahre der Koniglichen
Krone das erſtattete, was Hannover durch Sophia Charlotta ihr ge—
raubet hatte. Der einzige Sohn der verewigten Sophia Charlotta, der
theureſte Friedrich Wilhelm wurde mit der einzigen Hannoverſchen Erb
Prinzeßin Sophia Dorothea vermahlet, und der weiſe Friedrich, der
große Kenner großer Vorzuge empfing unſre Prinzeßin mit der Zartlich

keit eines Vaters, in der Pracht eines Koniges. Aber mitten in dem
prachtigſten Aufzuge vergaß man aller Pracht, wenn man die huldreiche
Prinzeßin ſahe, Dero Gnade und Leutſeeligkeit ſich der Herzen aller
kunftigen Unterthanen bemachtigte; und die aus ihren Augen hervorleuch
tende Sanftmuth und Gute hatten einen beſtandigen Sitz in der Seele un

ſrer Prinzeßin. Ein jeder Blick war der ſtarke Magnet, der die Gemu—
ther eines ganzen Volkes an ſich zog. Wahrlich! Preußen hatte das groſ—
ſeſte Recht auf dieſe Verbindung ſtolz zu thun, und dem Herrn der Schick—
ſale die reineſten Dankopfer anzufeuren, der den Augapfel des Hannover
ſchen Hauſes mit dem Augapfel der Preußiſchen Krone, und die gerechte
Freude der Hannoverſchen und kunſtigen Brittiſchen Reiche mit der Luſt
der Volker in unſerm unſchatzbaren Friedrich Wilhelm vereinigte,
um in der Perſon einer vom Himmel ausgeſonderten Prinzeßin dem Bran
denburgiſchen Stamme die Dauer, und die Unſterblichkeit zu ertheilen.

Und wie geſegnet waren die Folgen einer ſo erwunſchten Vermahlung?
Sieben Prinzen und ſieben Prinzeßinnen waren beſtimmet, dem Preußi

ſchen Zepter die ewige Dauer anzukundigen. Nunmehr war die von Krie—
drich dem Weiſen geſtiftete Krone, durch Friedrich Wilhelm befeſti—
get, die durch den zweyten Friedrich in ihrem vollklommenen Glanz al—
ler Welt in die Augen leuchten ſollte, und unſre Konigin erhielte zum
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8— e 7Wunder der Nachwelt eher die Krone von Preußen als ihr Herr Vater
die Krone von Großbrittannien erhalten hatte. Die dritte Konigin von
Preußen nahm die ihr vom Himmel beſtimmte Krone aus den Handen der
Vorſicht als eine Reizung an, ſich taglich in einer neuen Große zu zeigen;
und was machte Sie großer, als die Treue und Liebe einer Mutter, die
ihrer Koniglichen Hoheit mit Freuden vergaß, um nur mit einer ihr eige—
nen Vorſicht an dem Wohl der Jhr vom HErrn geſchenkten Prinzen und
Prinzeßinnen zu arbeiten, und mit einer Koniglichen Sorgfalt das Gluck
Jhrer Koniglichen Kinder, und in denſelben das Gluck der Preußiſchen und
anderer Staaten zu befeſtigen. Hier ſahe man die Konigin als die ge—
kronte Mutter in Jhrer wahren Große; Hie ſahe man Sie die Ehre der
Religion, den Gehorſam gegen den Konig, die Kronenwurdigen Prinzen
und Prinzeßinnen eigene Leutſeligkeit und Menſchenliebe, die Unſchuld der
Sitten, und das Feuer der Tugend, beydes durch weiſe Vorſchriften und
ihr eigenes Beyſpiel in den Herzen Jhrer Kinder verbreiten, um dadurch
den Grund nicht nur zu Jhrer eigenen, ſondern auch zur Unſterblichkeit
des ganzen Brandenburgiſchen Stammbaumes zu legen. Es ſchiene ſo
gar, ob hatten die Muſen vor Jhrer Scharfſinnigkeit kein Geheimniß ver
borgen; die feineſte Wißenſchaften und nutzlichſten Sprachen verehreten
Sie beydes als eine Kennerin und Lehrerin, und alle diejenigen, welche
die Gnade gehabt, wahre Zeugen Jhrer Einſichten und Wißenſchaften zu
werden, mußen es bekennen. daß Sie im Urtheilen eine ſo ungemeine
Starke erwieſen, dergleichen man nur von den großeſten Meiſtern der
Wißenſchaften erwarten kann. Ein jeder der Sie horte, wurde bey einer
ſtillen Bewundrung in Zweifel geſetzt, ob er mehr uber den Schwung oder
die Scharfe ihres Geiſtes erſtaunen ſollte. Jhr Geiſt drung in die gehei—
me Erkenntnis der gottlichen und weltlichen Wahrheiten ſo tief ein, daß
IJhr kaum die Scharfſinnigen nachzukommen fahig waren. Das war die
Frucht der unermudeten Begierde zur Weisheit, die auch Furſtenſeelen
die achte Hoheit ertheilet, und durch ein ſolches Muſter wurde die ganze
Konigliche Familie und der ganze Konigliche Hof in ein gleiches Feuer ge
ſetzet. Wenigſtens mußten diejenigen, die einer großen Konigin Huld
und Gnade ſich zuwege bringen wollten, Freunde der Religion ſeyn, Ein
ſicht in Wißenſchaften, und Beſcheidenheit im Umgange beſitzen; und die—
ſes Muſter leuchtete ſo gar an auswartigen Hofen ſo helle, daß der Culm—
bachiſche, der Anſpachiſche, der Braunſchweitiſehe und Swedt
ſche Hof nur von dieſer mutterlichen Hand das kunftige Gluck Jhrer
Lander erwarteten, und ſich gluckſelig achteten, dieſe Große RKoni
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8 Zugin in der Verbindung mit den Preußiſchen Prinzeßinnen als Mutter
zu verehren.

Die in der Seele der Bonigin tief eingezeichnete Zartlichkeit
und Ehrfurcht gegen den Konig, wurde durch die krauklichen Umſtande
Jhres Gemahls zu ſo manchen harten Prufungen aufgefordert; aber Jh—
re unablaßige Aufmerkſamkeit, Jhre unermudete Furſorge, Jhr ſtand—
hafter Geiſt, und, welches wir zuerſt hätten zeichnen ſollen, ihre Zuflucht
zu dem Konige aller Konige, vor dem Sie ſich im Gebet erniedrigte, gon
nete noch eine Zeitlang Jhrem Gemahl das Leben, und den Landern ihr
Gluck. Sie wußte es, daß der Purpur viel zu ohnmachtig ſey, den bey
ſo manchen widrigen Schickſalen unzertrennlichen Schmerz zu verbergen,
und kein Konigreich das wahre Mittel ſey, ſich gegen das eindringende
Verhangniß zu wafnen. GoOtt hatte von Jhrer Hand ſo manches Pfand
der an Jhm feſthaltenden Treue einer Chriſtin abgefordert, da er außer

dreyen Prinzen und einer Prinzeßin, ſo manche Enkel in der erſten Blüte
Jhrer Jahre der Hofnung einer irrdiſchen Krone entrißen, um durch die
ſanften Prufungen Jhren heldenmuthigen Geiſt zu einem weit harteren
Schickſale zu bereiten. Dem HErrn, dem alle Kronen und Zepter der
Welt unterthanig ſind, gefiel es, Jhren Koniglichen Gemahl, unſren
allertheureſten Landesvater zur unverganglichen Krone der Herrlich—
keit zu erhohen, und den glanzenden Schmuck unſrer Konitggin mit einem
traurigen Wittwenſchleyer auszuwechſeln. Die Hochſchatzung und Er—
kenntlichkeit gegen einen theureſten Gemahl lockete Jhr ſo manche zart
liche Thrauen ab, und die Liebe widmete der Tapferkeit und dem Helden
muthe auch die letzten Pflichten. Doch, ſo wenig das Gluck Sie zublen—
den, ſo wenig war das Ungluck vermogend, Jhr in GOtt gelaßenes Ge
muth aus dem Gleichgewicht zu ſetzen. Jhr großer, Jhr erhabener Geiſt
ſtralete wie die Sonne unter den dunklen Wolken mit verdoppeltem Glan
ze herfur. Friedrich der Große, der graße Sohn wurde die Stutze ſei
ner großen Mutter, Er troſtete die Mutter, und trocknete die Thranen
der verwaiſeten Staaten ab; und hier erſcheinet die Konigin Mutter
in Jhrer neuen Große. Des Roniges Ehrfurcht und Zartlichkeit gegen
eine Mutter, Dero Vorzüge niemand beſſer, als ſein großer Geiſt kann
te, ſetzte Sie zum Wunder Europens und ihr Beyſpiel zum Augenmerk
des ganzen Hofes aus; ja man hatte ein begrundetes Recht von der aroſ—
ſen Hochachtung des in allen ſeinen Handlungen Großen Sohnes auf die
Hoheit der Mutter einen gerechten Schluß zu machen, die ſich die Hoch
ſchatzung durch wahre Verdienſte erworben hatte. Der weiſe Salomo
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KR. 4 2n
ruhmet ſich von ſeiner durchlauchtigſten Mutter einen Rath erhalten zu
haben, den er ſo gar in den letzten Abſchnitt ſeiner Sittenlehren eingezeich

net, und Julius Caſar wurde durch die Rathſchlage ſeiner Mutter ſo groß,
daß die Gelehrten behaupten, Caſars ganzer Heldenlauf ſey nichts anders,
als ein Ausdruck ihrer Erinnerungen. geweſen. Weit glucklicher war un
ſre Konigin, indem Sie die reifen Fruchte der von Jhr eingepflanzten
Weisheitsregeln, und die Wurkungen ihrer mutterlichen Furbitte taglich
vor Augen ſahe. War Jhr großer Gemahl und Sohn mit den Ueber
legungen großer und unerforſchlicher Unternehmungen beſchaftiget, ſo rief
die unvergleichliche Gemahlin und Mutter mit einer feurigen Bewe—
gung die ewige Weisheit an, die in dem Rath der Konige den Oberſitz be
hauptet. So geſchwind und unerwartet des Koniges Siege ſchienen, ſo
kamen dennoch die Wunſche unſrer Konigin Jhnen immer zuvor. Man
ſahe den Konig im Felde, und die Konigin Muttrr in der Bethkam
mer. Durch die Jnbrunſt Jhres Gebets wurden die Kriegesheere ange
feuret, das Leben Jhrer Prinzen, die Sie nunmehr als ſo viel Helden er
blickte, und das Gluck der Koniglichen Waffen der gottlichen Vorſicht em

pfohlen. Die Vorſicht kronete Jhre Wunſche, und ein jeder friſcher Lor
beerzweig, der die glorreiche Scheitel des Sohnes kronete, erweckte die

zartlichſte Regungen in dem Herzen einer Mutter, die einen ſo unver
gleichlichen Sohn an die Welt gebracht. Wie rein, wie heilig waren
die Dankopfer, die Sie taglich zu den Fußen des gottlichen Thrones nie
derlegte, wie brunſtig das Lob, daß Sie an den HErrn brachte, der Sie
in Jhren Kindern zum Wunder der Welt gemacht, der von Jhren Han
den das kunftige dauerhafte Gluck der Schwediſchen Krone in der unver—
gleichlichen Prinzeßin Ulrica abforderte, und daſſelbe nunmehr nach dem
Wunſch aller redlichen Preußen und Schweden durch mehr denn Einen
Prinzen befeſtiget. Dieſe, und andere unzahliche dem Brandenburgi—
ſchen Stamme von der Vorſehung taglich zufließende Wohlthaten, fuhre—
ten unſre Konigin taglich an den Altar GOttes, vor dem Sie Jhr in
Freude und wahrer Erkenntlichkeit wallendes Herz ausſchuttete. Und die
ſes ertheilete Jhr eine neue Große und dem ganzen Hofe ein Muſter, der
von Jhr lernete, demuthig ohne Niederträchtigkeit, fromm ohne Aber—
glauben, gewiß ohne Zweifel zu ſeyn, die Kraft der Gottſeeligkeit von dem
Schein zu entfernen, und in tugendhaften und durch Religion gewurkten
Handlungen die ſich in einer Koniglichen Sanftmuth, Leutſeligkeit und
Mildthatigkeit thatig zu beweiſen. Die Armuth und das Elend fanden
bey Jhr eine ſichre Freyſtadt, Linderung und Erquickung. Was Wun—
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10 *8 Sader, daß Millionen Zungen und Herzen ſich um die Wette beſchaftigten,

das Leben einer ſo theuren Prinzeßin von der Machthand GoOttes fle
hentlich zu erbitten. Doch, ſo ſicher die Grunde waren, die eine große
Konigin zu ihrer Unſterblichkeit bey der Nachwelt geleget hatte, ſo ſtark
war die Furcht vor  dem traurigen Augenblick, der am Preußiſchen Him
mel dieſe große Sonne verfinſtern wurde.

Aber eben in ihrem Untergange ſahe man dieſe Sonne in ihren er
heiterten Stralen. Man erblickte die Köonigin ſo gar auf ihrem Kran—
ken- und Siechbette in ihrer Majeſtatiſchen Große. Die allmahlich ſin
kenden Krafte des durch Jahre und Königliche Beſchaftigungen ermatteten
Korpers ſetzten den Koniglichen Geiſt gleichſam in eine ungebundene Frey
heit, und zeigeten Sie in ihrer vollkommenen Große. Man bemerkte be
reits in den erſten Monaten des jetzigen Jahres ſo manche Mierkzreichen
des herannahenden Lebenszieles; und unſre Monarchin hatte ſich vom
Koniqlichen Schloß in ihr Monbijou, von dem Gerauſche des Hofes in
ihre Stille gezogen, um in der Einſamkeit ihr Augenmerk auf die Hinfal.
ligkeit aller Vorzuüge dieſer Welt zu richten. Hier ſahe Jhr Auge ſo man
che koſtbare Blume das Haupt neigen, Lilgen verwelken, Kayſerkronen in
die Verweſung ſinken, und ihr Glaube beſchaftigte ſich den geringen Preis
aller irrdiſchen Kronen mit der himmliſchen in Vergleichung zu ſtellen.
Hier ſahe Sie die hochſten Baume vom Wirbelwinde erſchüttert, und die
verſchatteten Gange ihren Schmuck allmahlich niederlegen. Hier ſahe
Sie ſich von der Welt entfernet, und die rauſchenden Baume verriethen
die allenthalben herrſchende Furcht, die Zierde von Monbijou einzubußen,
und gleichwohl war kein Schmerz, der unſre Monarchin der Sterblich
keit erinnerte, dem Kummer zu vergleichen, den Sie in Jhrer Koniglichen
Seele empſand, als Sie bey Jhren letzten Blicken ſich von allen Jhren
Prinzen entſernet ſahe, die unter den Waffen des heldenmuthigen Krie
drichs ſich mit Einſammlung neuer Lorbeerzweige beſchaftigten, um die
Ehre des Brandenburgiſchen Stammes, und die Sicherheit der Preußi—
ſchen Staaten mit Aufſetzung ihres Koniglichen Heldenblutes zu vertheidi—
gen. Hier ſtritte das Herz der Konigin mit dem Herzen einer Mutter;
die Ehre mit der Zartlichkeit, der Ruhm mit der mutterlichen Liebe; Nur
der Glaube trug den Sieg davon. Jhr Koniglicher Geiſt hielte ſich an
GoOtt, der die Geſalbten mit ſeiner Wunderhand ſchutzet, und die kronen—

wurdige Prinzen wie ſeinen Augagfel bewahret. Jhr Gebet drung in das
Vaterherz GOttes. Jhr Gebet half beydes ſtreiten und ſiegen; und Jhr
blieb bey den anruckenden letzten Augenblicken das großte Geſchaſte einer
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Kinder, Enkel und Urenkel. Die Religion, mit deren troſtenden Geheim—
niſſen Jhre Seele erfullet war, ſammlete noch die letzten Krafte, und Sie
zeigete dem ganzen Hofe auch am Schluß Jhres Lebens das Muſter eines
großmuthigen und getroſten Geiſtes. Sie ſiehet den fur uns unglucklichen
Augenblick annahern, da die Erde vor Sie nichts als Thranen hatte; und
in einer ſolchen Gemuthsfaſſung ſahe Sie die Umſtehende, die Sie, wie die
letztverſtorbene Konigin von Großbrittannien mit der Frage in Bewegung
ſetzte: Seht, was iſt die Majeſtat? Nur das Herz der Konigin war
von aller anaſtlichen Furcht entfernet, und mit einer ſtillen und in GOtt
gelaſſener Seele ſchloß Sie die Augen zu. Sie ſtarb als eine verherrlichte
Chriſtin, als eine gekronte Heldin, die Glauben gehalten, um die Jhr zu—
gedachte Krone, die das Gewichte aller irrdiſchen Kronen uberſteiget, in
Empfang zu nehmen. Hier ruhet die erblaßte Prinzeßin, die dem To—
de die Hulſen Jhres ſterblichen Korpers uberlaßt, eine Konigin, Dero
Nachruhm in dem Muſter eines frommen Wandels, einer heldenmaßigen
Gelaſſenheit, und eines chriſtlichen Todes ewig dauren wird. So ſchwer
es bey den Großen der Welt und ihrem Abſchiede halt, daß man nicht un
vermerkt einige Weihrauchskorner, die man dem Himmel widmen ſollte,
der Welt aufopfere, ſo erhaben, ſo glucklich bleibet unſre Konigin auch
im Tode, auf Dero Grabe man einen Weihrauch anzundet, der ſo gar auf
den Altaren giltig iſt; und wenn die allgemeine Landestrauer uber Joſias
Tode ein ſichrer Beweis ſeiner Frommigkeit bleibet, ſo werden die Thranen
unſers evangeliſchen Zions ungeſchminkte Zeugen von den Verdienſten
der Konigin bleiben. Oefnet treue Unterthanen eure Augen, da So
phien Dorotheen Augen geſchloſſen ſind. Merket auf die Große des
Verluſtes, der Euch betroffen. Jhr habet an Jhr eine der großten Prin
zeßinnen der Welt, ein Meiſterſtuck der Weisheit und Klugheit, ein Urbild
der Leutſeligkeit und Demuth, ein Muſter der ehelichen und mutterlichen
Liebe, den Schatz der Armen, die Ehre der Altare, die Zierde des Reichs,
den Schmuck der Religion verlohren. Eilet Jhr Großen, Jhr Edle des
Landes, die Jhr vielleicht unſre Konigin in dem Glanze Jhres Lebens
nicht genug bewundert habet, eilet und huldiget Jhr Bewunderung und
Ehrfurcht in den finſtern Schatten des Todes. Wie? fallt denn die Ce—
der und der Jlop durch gleiche Schlage? Fallen die große Saulen, deren
Haupt von Gold, wie die, deren Grund die Erde iſt. Doch nein! der
Tod der Gerechten vollendet das Werk, welches er zu zerſtohren ſcheinet:
Er zerſtohret nur die Große unedler Furſten: Unſre Bonigin, Dero

Tu
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Tugenden zu ſchildern, alle Redner zu ſchwach ſind; hat GOtt allein durch
die im Himmel Jhr aufbehaltene und Jhr nunmehr ausgelieferte Krone
verherrlichet.

Habe Dank, glorwurdigſte Konigin! fur die Freude, die Du
in Deinem Leben im Herzen der Konige und deiner Koniglichen Kinder er
wecket haſt. Der HErr belohne Deine Leutſeligkeit mit dem Anſchauen
ſeines erquickenden Angeſichtes, Deine Liebe mit dem vollen Genuß ſeiner
ewigen Liebe, Deinen Segen mit dem Segen Deines Saamens, und laſſe
denſelben machtig werden auf Erden bis an das Ende aller Tage. Ver—
herrlichte Monarchin, Deine Majeſtat muſſe auf Erden noch herrlicher
in Deinen Nachkommen werden, Dein Name bleibet unſterblich, Dein
Andenken geſegnet und Dein Beyſpiel das große Muſter aller Koniginnen
und Furſtinnen. Preſſet gleich Dein Verluſt uns und allen redlichgeſinneten
Unterthanen bittre Thranen aus, ſo lebt Dein Allerdurchlauchtigſter
Sohn, unſer Konig, der unſre Thranen durch ſein Leben, durch ſeine Weis—
heit, durch ſeine Siege, durch ſeine Gnade und Menſchenliebe ſtillen kann.

Vergonne, huldreicher Monarch, daß die von Dir geſtiftete
allerunterthanigſte Geſellſchaft das glorreiche Andenken Deiner verklarten

Mutter in die Herzen der getreueſten Unterthanen eindrucke. So viele
Herzen, ſo viel aufgerichtete Denkſaulen ſind es, die der Ewigkeit Trotz bie
ten. Unſre Thranen ſalben dieſe heilige Aſche, und nichts ſoll uns troſten,
als der Wink der Vorſehung, der den zartlichſt geliebten Sohn dem groſ
ſen Bilde ſeiner Mutter gleich gemacht, und Jhm ein neues Maaß der Le—
bensjahre, der Siege der Ruhe und einer koniglichen Zufriedenheit darreichen
wird. Wie leicht iſt es der Vorſehung, bey den bedrangteſten Zeiten, den Re
genbogen in den Wolken auszuſtellen, und die Wolken, die jetzt eine nalbe
Welt bedecken, zu zerſtreuen! Lebe Großer Friedrich, uberſteige das Lebens
ziel Deiner großen und verewigten Mutter zum Wunder der Nachwelt.

Lebet durchlauchtitzſte Prinzen, bluhet unter dem Schatten des
Thrones und unter den Augen eures großen Friedrichs. Jhr ſeyd die
Pflanzen, die durch die Thranen einer frommen Mutter befeuchtet, durch
Jhre Sorgfalt erzogen, durch Jhre große Beyſpiele gebildet worden.

Wachſet wie die Cedern auf Libanon; breitet Euch aus wie die jungen Lil—
gen, und entdecket taäglich an Euch den neuen Glanz Eurer Euch ange—
ſtammten Koniglichen Tugenden. Bleibet die Hofnung der Volker, die

Zierde des Hofes, die Luſt Eures Koniges, die Liebe treuer Unterthanen,
und der unſterbliche Ruhm Eurer

unvergleichlichen MuTTER.
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